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fluf der Schwelle einer
neuen Leit .

t . * Karlsruhe, 3 . Nov . 1917.
k Wie sehr auch immer die Sorgen und die Nöte des ent¬
setzlich lange dauernden Krieges auf den Gemütern lasten , das
- Mstsche Volk darf und wird sich dadurch nicht Niederdrücken
: lassen. Es geht vorwärts — draußen und daher in.
In demselben Augenblick, wo dank der überlegenen Feld '
Herrnkunst uw'eres Hindenburg und dank der unvergleich-

Tapserkeit deutscher sowie österreichisch -ungarischer
Truppen einer der größten militärischen Siege dieses Krieges
« fochten wurde, ist auch in der deutschen Heimat ein Erfolg

.ielt worden, der für die Zukunft unseres Vaterlandes von
Bedeutung ist und der — dessen dürfen wir sicher

m — in den entferntesten Schützengräben fteudigen Wie¬
oerhall finden wird .

Naht als ob die Ernennung des Grasen v . Hertling
zum Reichskanzler einen politischen Erfolg darstelle, der an

geeignet wäre, solche Empfindungen auszulösen . Tie
Bedenken , welche gegen eine Kandidatur dieses ehemaligen
Zentrumsführers geltend gemacht wurden, bleiben bestehen.
.Graf Hertling ist ein durchaus konservativ gerichteter Politik
ker, an dessen politische Geschäftsführung im Reiche wir
keine überspannten Hoffnungen knüpfen dürfen . Was der

ung des Grafen Hertling die große politische Beden
gibt , von der wir glauben , daß sie einen wichtigen Ab'

schnitt in der politischen Geschichte des Reiches darstellt , das
smd die Begleitumstände , unter welchen sich der neue Wechsel
im Reichskanzleramt vollzogen hat .

Schieller als unter den im Reiche bislang herrschenden
politischen Zuständen und parlamentarischen Verhältnissen er
wartet werdenkonnte , hat der Prozeß der Demokratisierung und
Parlamentarifkenmg zu stMtzrsts wettn auch noch keineswegs
voll befiedigenden positiven Ergebnis geführt. Wenn diese
Tatsache an sich nicht schon geeignet wäre , uns mit einen:
Gefühle innerer Befriedigung zu erfüllen , so müßten cs die
Jammer und Weheklagen tun , die in der reaktionären Presse
laut werden.

Wir haben zwar noch nicht das parlamentarische Regie
rungssystem, aber wir sind ihm um einen großen Schritt
näher gekommen und es ist kennzeichnend für die ganze po¬
litische Entwicklung , die wir jetzt miteucbe :: , daß ein so aus-

. gesprochener Gegner des parlamentarischen Regierungs-
Mtems wie Graf Hertling sich gezwungen sah , die Rolle

des Schrittmachers zu diesem Ziele unserer innerpoliti'chen
Entwicklung zu übernehmen.

Zum ersten Male hat die für das höchste Reichsamt in
Aussicht genommene Per ' on, bevor sie sich für die Annahme
des Reichskanzlervostens

'
entschieden hat , sich zuvor mit den

Führern der Mehrheitsparteien des Reichstags verständigt .
Zum ersten Male hat eine Reichstagsmehrheit dem künftigen
Kanzler ein Mindestprogramm präsentiert und zum ersten
Male sind Vertrauensmänner der Mehrheitsparteicn in die
Regierung berufen worden . Freilich der Umstand , daß der
§ 9 Absatz 2 der Bundesverfassung des Reiches noch immer
erissiert und infolgedessen die zu Reichssiaatssekretären beru¬
fenen Parlamentarier ihre Mandate niederlegen müssen,
lchmälert die Freude an diesen: politischen Fortschritt ganz
btträchtlich . Indessen Roiu ist auch nicht an einem Tage ge '
baut worden und nach den: bisherigen Verlaufe der politi -
-chen Entwicklung dürfen lvir wohl damit rechnen, daß auch
dieses Hindernis für die Einführung des wirklich paria-
Mentarischen Regierungssystems noch beseitigt wird . Man
darf bei der Beurteilung d-er Bedeutung dieser in den letzten
Tagen vor sich gegangenen Umwälzung der Regierungs-
Methode nicht iibersehen, daß bis vor kurzen: die Mehrheitk; deutschen Reichstags sich als Gegner des deiiiokratisrben
Parlamentarismus bekannte . Unter Bcrücksicksigung dieses
lsinstandes darf die Art , wie jetzt die Lösung der Reichs-
s
' ^ lerkrise erfolgt ist , zweifellos als ein bedeutender Fort -'chritt auf dem Wege girr innenpolitischen Neuorientierung

keucht werden . So wenig als es für die Sozialdemokratie
Mieder ein Zurück auf den : von ihr am 1 . A : rgust 1911 betre-
gttcn Wege geben kan:: , ebewowenig können die bürgerlichen
Parteien der jetzigen Reichst-agsmehrbeit den Schritt wieder
rückgängig machen den sie bei der Ernennung des Grasen
Bertling zun : Reichskanzler gewagt haben . Solche politisck»en
Entschlüsse haben ihre eigene Logik nnd ihr eigenes positi¬
ves Schwergewicht . Der Erfolg verpflichtet , das gilt
" icht nur für die Sozialdemokratie, es gilt ebenso für die bür¬
gerlichen Parteien .
^ Die Politik der zur Mehrheit gehörenden bürgerlichen

eien läßt gewiß vor : unserem deniokratisch-sozialistischen
tandpunkt aus betrachtet , noch vieles zu wünschen übrig.T' e Mebrbeit selbst steht noch immer auf schwachen Füße» ,

^ber seien tvir doch ehrlich : es ist dies mcht alleinige Schuld
bürgerliche !: Parteien . Auch die -Sozialdemokratie ist

mst ihrer politischen Neuorientierung noch nicht restlos zum

Kräfte, die uns zu n e u e m politischemLeben erwecken . Wenn
wir berücksichtigen, wie schwer es u n s e r e r Partei geworden
ist, sich von veralteten historisch überwundenen Auffassungen
und Ueberlieferungenloszumachen , dann darf uns dasTempo ,
in welchem sich der Prozeß bei den bürgerlichen Parteien
vollzieht , nicht verstimmen. Während die Wandlung, welche
in der Sozialdemokratie vorgegangen ist, eigentlich ein selbst¬
verständliches Resultat ihres politischen Entwicklungspro¬
zesses darstellt, trifft dies auf die bürgerlichen Parteien der
jetzigen Reichstagsmehrheit, zum mindesten für das Zen
t r u m keineswegs zu. Daß das Zentrum sich auf den Boden
der von der Sozialdemokratie früher ganz allein vertretenen
Auffassung über den zu erstrebenden Frieden stellte und daß
es zusammen mit der Sozialdemokratie sich auf ein politisches
Mindestprogramn: verpflichtete und schließlich die Ernen¬
nung des Reichskanzlers von der Anerkennung dieses Min¬
destprogramms abhängig machte, bedeutet einen politischen
Fortschritt, der in seiner Tragweite allermindestens so hoch
einzuschätzen ist, wie das positive Bekenntnis der Sozialdemo¬
kratie zum Staate . Berücksichtigt man ferner, daß wir uns
noch inmitten des größten Krieges aller Zeiten befinden , und
daß uns noch immer eine Welt von Feinden bedroht , daß fer¬
ner die Feinde der Demokratisierung und Parlamentarisie¬
rung im Innern noch immer über einen mächtigen Einfluß
verfügen, dann darf uns das Resultat der bisherigen inner-
politischen Entwicklung mit Freude und Genugtuung er¬
füllen.

Daß die Sozialdemokratie sich hinsichtlich der Mitüber»
nahnre der politischen Verantwortung für das nächste Sta¬
dium der weiteren Entwicklung noch eine Reserve auferlegt ,
d h . sich von : Emtritt :n die neue Regierung ierngehalteu.
hat, war taktisch durchaus klug gehandelt uns wird sicher auch
von der Regierung und den bürgerlichen Parteien verstanden
werden . Die Dinge sind noch immer stark in : Fluß der Ent¬
wicklung und die Sozialdemokratie hätte dieser sehr wahr '
schcinlich keinen guten Dienst geleistet , wenn sie fetzt schon
sich

'
zur Mitsiherrsahme sier politlschen Vöranttvorkuttg bereit

erklärt hätte . Dazu sind die Verhältnisse in ihrem eigenen
Lager noch nicht genügend geklärt, ganz abgesehen davon ,
daß es noch keineswegs sicher ist , ob die jetzt gebildete Reichs¬
regierung sich stark genug erweisen wird, das von ihr akzep¬
tierte Programm auch durchzuführen. Man braucht nur
Aeußerungen wie die des „Mannheimer Generalanzeiger "
zu lesen, um sich davon zu überzeugen , wie wenig politisch
gefestigt die gegenwärtige Reichstagsmehrheit noch ist . Das
genannte nvtionalliberale Blatt schreibt anläßlich der Er¬
nennung des Grafen Hertling zun : Reichskanzler u. a . :

„Der Reichskanzler fällt , es kommt der Käbinettspräsideni.
Aber es fällt noch mehr, es fällt das K a i s e r t u m . Die Stun¬
den, die wir durchleben , sind zu ernst, als daß wir etwas anderes
tun sollten , als die Dinge beim rechten Namen nennen. Das
Kaisertum verliert seine selbständige Bedeutung neben dem
Parlament . Aus dem Vertrauensmann der Krone , die etwas
wie eine ruhende Kraft im politischen Getriebe darstellt , wird
der Vertrauensmann der Parlamentsmehrheiten , die den ewigen
Wechsel bedeuten."

Wir wissen nicht , ob das Mannheimer Blatt auch diesen
Standpunkt vertreten hätte , wenn , an Stelle des Grafen
Hertling ein nationalliberaler Führer zum Reichs¬
kanzler berufen worden wäre . Wie dem auch sei , derartige
Aeußerungen zeigen zum mindesten , daß bis weit in die
Reihen der bürgerlichen Linksparteien hinein noch Angst und
Furcht vor den Konsequenzen einer in demokratischer Rich¬
tung sich vollziehenden politischen Entwicklung besteht.

Die Auffassung, als ob mit der Einführung des parla-
mentarischen Regieruugssystems das Kaisertum falle , kann
vor der politischen Logik nicht bestehen, es sei denn, man ver¬
steht unter den : Begriff des Kaifertnn:s eine staatsrechtliche
Einrichtung, wie sie die preußischen Junker im In¬
teresse der Bevorzugung ihrer Klassenvorrechte wünschen.
Mit l i b e r a l e r Politik verträgt sich eine solche Auffassung
schlechterdings nicht . Tie „starke Monarchie "

, wie sie die
Reaktionäre aller Schattierungen wünschen, ist eine historisch
nicht- inehr zn haltende Einrichtung , die, wenn sie weiterbe.

fortschreitende Niederlage der Italiener.
Deutsch« TizttHericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Nov . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

Ter Artilleriekampf in Flandern war gestern- in:
Flutgebiet der Äser , insbesondere bei D i x ::: u i d e n ,
stark . Zwischen dem Houthoulsterwald und der Lys
tag lebhaftes Störungsfeuer auf unserer Kampfzone .

Englische Erkundungsvorstöße scheiterten an mehreren
tcllen der Front .

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
A:n O i s e - A i s n e - K a it a I , längs des Rückens des

CHenri :: - des - Dam cs hat die Kampftätigkeit der Ar¬
tillerien bedeutend zugenommcn .

Nach mehrstündigem Trommejf-euer griffen starke fran¬
zösische Kräfte- bei Bratze au . Ter Ansturm brach vor
unseren Linien blxtig .zusammen .

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Keine wichtigen Ereignisse .

Mazedonische Front
Nordwestlich von M o n a st i r wurde ein Vorstoß feind¬

licher Bataillone verlustreich ab gewiesen .
Italienische Front.

Längs des mittleren und unteren Ta gl i am ent o
stehen unsere Armeen - mit dem Feinde in Gefechtsfühlung .
stalienische Brigaden , die ans dem Ostus-cr des Flusses noch

standhiclten , wurden durch Angriff zmu Z u r ü ck g c h c n
gezwungen oder gefangen .

Vom Fellc - Tal bis zum Adriatischen Meere ist
das linke Tagliamento -Ufer frei vom Feinde .

Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

Im Fella - Gebiet und in : Bereich des oberen
T a g l i a m e n t o nimmt das Vorgehen unserer Armeen
-den beabsichtigten Verlauf . An rnehreren Stellen mußte
feindlicher Widerstand gebrochen werden .

Auf den anderen Kriegsschauplätzen keine Ereignisse von
Belang.

Der Chef de » G « uer « lft » dL

gekommen, auch in ihr gäre» und prodeln noch die i blieben .

Seftmeichis- -«Wrisch« Tsftrderitzl.
Erneut mehrere Tausend Italiener gefangen.

Wien, 2 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
Am unteren und mittleren Tagliameuto sind wir

in Fühlung mit den: Feinde. Italienische Truppen, die sich
noch östlich des Flusses zu halten versuchten, wurden ge¬
worfen oder aufgcrieben , wobei erneut mehrere
Tausend Gefangene in der .Hand der Verbündeten

Feindliche Flieger über Kaiserslautern
Offenburg und Umgebung .

Kaiserslautern , 2. Nov . Am 1. November um
y >4 Uhr nachmittags erschienen aus westlicher Richtung kom¬
mend , 6 feindliche Flieger über Kaiserslautern und
warfen mehrere Bomben ab , ohcke Personen- oder
Sachschaden anzurichten.

WTB . Karlsruhe , 2. Nov . Im Laufe des gestrige«
Nachmittags warfen feindliche Flieger Bomben auf Offe « .
bürg und Umgebung ab . In Offenlmrg selbst wurden nach
den bisherigen Meldungen Menschen nicht verletzt, der Sach¬
schaden ist nicht nennenswert . Dagegen wurden in Schut -,
terwald 2 Personen getötet und mehrere ve-r -
letzt . (Z.) _

An: Tagliamcnto.
Berlin , 2. Nov. (WTB. Nicht amtlich.) Am Tagsta -

inentv wurde der Rest der auf dem Ostufer zwischen dem
Fc11otnI und den: Adriatischen Meer noch hasten¬
den italienischen Brigaden gefangen genommen oder
iiber den Fluß geworfen . Tie schweren bluti¬
gen Verluste der Italiener cutf ihrem eiligen Rück¬
zug bestätigen sich. Vergebens versuchten feindliche Fnnk-
sprüche die Gefahr der großen Niederlage in Italien, die dir
Entente getroffen hat, zn verkleinern . Zahlen und Tatsachen
sagen mehr als Worte.

Strqßenkiimpfc zwischen Kriegsgegnern und Militär i«
Spezia.

Malmö, 2 . Nov . In Spezia sind, wie die vorliegenden
Nachrichten besagen , schwere Unruhen - ausgebroche».
Es fanden Straßenkäinpf '

c zwischen Kriegs¬
gegner :i und Diilitär statt. Auf einen: Platz hielten
Deserteure Ansprachen an die Menge. Sie tvurden von
italienischen und französische: : Ossizicrcu nicdergeschos¬
sen . Daraus bemächtigte ' ich die Menge b*«r
Offiziere und er m o r dc t e s i s
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liehen würde , das deutsche Reich in allen Fugen erschüttern
würde . .

Der Begriff der „starken Monarchie " hat sich vom
politisch sachlichen Standpunkt aus betrachtet über¬
lebt . Anders liegen die Tinge vom persönlichen Gc-
sichtpunkt aus betrachtet . Ein Monarch niit stark ausge¬
prägter Individualität wird auch unter der Herrschaft des
parknnentarischen Regierungssystenis sich eine seiner hervor -
ragenden Stellung entsprechenoe Geltung verschaffen. Es
hieße der deutschen Monarchie einen Bärendienst erweisen ,
tvenn inan ihr zuinuten wollte , sich im Interesse bestimmter
Gesellschaftsschichten, die jetzt Angst um ihre bisherigen poli¬
tischen und sonstigen Klassenprivilegien bekommen haben ,
der politischen und historischen Entwicklung als Prell¬
bock entgegenzusi ^ len .' Wenn Wilhelm II , dem man gewiß die Eigenschaft einer
starken Persönlichkeit zuerkennen muß , sich bereit erklärt , auf
ein Privilegium zu verzichten, welches historisch und politisch
sich iiberlebt hat , dann hat er es sicher mit dem vollen Be¬
wußtsein seiner Verantwortung getan lind in der Ucberzeu -
gung , daß er damit nicht nur dem Willen der iibergroßen
Mehrheit des deutschen Volkes Rechnung trägt , sondern auch
den Interessen des Kaisertums und der übrigen deutschen
Monarchien . Sein Opfer ist wahrlich nicht größer als das
der deutschen Sozialdemokratie , wenn sie sich mit der Mon¬
archie auf einen mockus vivendi verständigt . Die Monarchie
ist ebenso wenig Selbstzweck, wie es die Parteien sind. Ihre
Existenz und ihr politischer Charakter sind ebenso den Be¬
dingungen der geschichtlichen Entwicklung unterworfen , wie
alle anderen Ltaatsemrichtungen . Für sie gilt genau das -
selbe , was für die von ihr berufenen politisch verantwortlichen
Leiter der Staatsgeschäfte gilt : „ Wehe , wenn sie die
Zeichen der Zelt nicht verstehen !"

Selbstverständlich gilt das auch für die Parteien . Die
Konservativen sind dafür ein lebendiges Exempel.
Daß die Sozialdemokratie den öden unfruchtbaren Wortradi¬
kalismus überwrmden und sich entschlossen auf den Boden
einer positiven Staatspolitik gestellt hat . war für
sie selbst und für das deutsche Volk eine p o l i t i s ch - h i st o -
rische Notwendigkeit geworden , deren Nichtberück-
sichtiglmg unberechenbare Folgen nach sich gezogen hätte .
Wäre sie dem Beispiel der „Unabhängigen " gefolgt , dann
wäre das deutsche Volk um die politischen Früchte die¬
ses Krieges mit größter Wahrscheinlichkeit betrogen wor¬
den , auf keinen Fall hätte die politische Neuorientierung so
bald und in solchein Umfange greifbare Gestalt angenommen .
Anstelle der Erfolg versprechenden und Erfolg zeitigen¬
den friedlichen Entwicklung wäre ein politisches
Chaos getreten , wie wir es heute in Rußland erleben.

Es ist ein verhängnisvoller Irrtum zu glauben , die revo¬
lutionären Ziele des Sozialismus ließen sich nur mit politisch
revolutionären Mitteln verwirklichen. Wehe dem deutschen
Proletariat , wenn es diesem Irrtum zum Opfer gefallen
wäre . Es hätte weitere Hekatomben blutiger Opfer bringen
müssen, ohne seinen 'ozialwirsichaftlichen Zielen auch nur
einen Schritt näher zu kommen.

Wir stehen an einem Wendepunkt der geschichtlichen Ent¬
wicklung und wir dürfen es der Sozialdemokrasie danken,
daß sie sich ihrer Aufgabe in dte' er für die Zukrmst der deut-
'chen Arbeiterklasse und des deut 'chen Volkes so schicksals-
schwangeren Epoche bewußt gewesen ist.

Es geht vorwärts einer neuen Zeit entgegen .

t
teilen folgende Aeutzerungen eines PastorsFrancke - mit ,
der nach Mitteilungen der „Dokumente " an der Heiligkreuz -
Kirche in Berlin amtiert . Er sagt :

Ich erhoffe vom Siege des internationalen So¬
zialismus über allen Nationalismus und Kapr »
t a l i 3 sr u S d e Beendigung des gegenwärtigen Massenmorden-
»och -m Herbste dieses JuhreS ; und ich begrüße die damit auf -
tauciendc Möglichle .t mit heißem Herzen, ' weil ihre Verwirk
lichung am ehesten den Idealen des Christentums entsprechen
würde.

Diese Antwort bleibt beachtenswert , auch wenn der
Herbst dieses Jahres die Hoffnung über das Ende des Mas
senmoedens nicht erfüllen wird .

Sonstige ft .iepjWta
Der frühere Reichstagsabgeordnete Weill in Petersburg .

Kopenhagen , 3 . Nov . Der frühere elsässische Reichstags¬
abgeordnete Georg Weill , der bei Ausbruch des Krieges
nack) Frankreich geflüchtet war , ist nach einer Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur in der russischen Hauptstadt
eingetrofsen , wo er vom Zentralaus 'ckmß des Arbeiter - und
Soldatenratrs empfangen wurde . Herr Weill legte seinen
Standpunkt in der elsaß-lothringischen Frag « dar und er¬
klärte , daß die Reichslande an Frankreich fallen müssen.

England zu unserm Sieg in Italien .
'

Berlin , 2 . Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Der deutsch -
österreichisch -ungarz 'che Sieg am Jfonzo und der italienische
Zusanrmenbruch rufen in England so große Bestürzung her¬
vor . weil er weite Kreise völlig überraschte. War man doch
allgemein überzeugt , daß Oesterreich-Ungarn einer großen
Offensive nicht mehr tähig sei . Noch als der Angriff bereits
im Gange war , ' agte Sir Edward Carson laut „Times " vom
25 . Oktober triumphierend : „Denken Sie etwa , Oesterreich
toill noch weiter kämpfen? Ich weiß , daß es «das nicht will
und ich spreche das durchaus nicht leichtfertig aus "

. Den
Verlust des von Italien in elf blutigen Schlachten eroberten
Bodens empfindet England besonders schwer , weil , wie die
„Morning Post " vom 22 . September lobend betonte . Italien
bisher der einzige Alliierte war , der den Mittelmächten euro¬
päischen Landbesitz entrissen hatte .

Schwere englische Angriffe gegen den ersten Seelord Jellicoe .

Rotterdam , 1 . Nov . „Daily Mail " greift den er
st e n Seelord Jellicoe an . Das Blatt veröffentlicht
einige Zuschriften , die die Tätigkeit Jellicoes einer Kritik
tknterziehen , u . a . von Admiral Henderson . Es wird darin
gesagt, daß die Schwierigkeiten in der Flotte der mangel¬
haften Führung zuzufchreiben feien. „Daily Mail "
bemerkt , daß der in derNord ' oe vernichteteGeleitzug nicht ent¬
sprechend geschützt worden sei und «daß die U-Boote nicht er¬
folgreich bekämpft würden . Die st rategische Leitung
der Flotte habe in den letzten Wochen auf drei verschiedenen
Kriegsschauplätzen Zeichen von Schwäche verraten .

vsertling keichskanzler .
WTB . B r r l i n , 2. Nov . (Amtlich.) S . M . der Kaiser

und König hat den Reichskanzler Dr . Michaelis auf sei
nen Antrag von den Acmtcrn als Reichskanzler , als Präsiden
des kgl. preuß . Staatsministerinms und als preußischer Mi¬
nister der auswärtigen Angelegeicheücn unter Verleihung der
Kette zum Großkreuz des Roten AdlerordeuS entbunden und
zu seinem Nachfolger in diesen Aemtern de « königl . bayeri¬
schen Staatsminister Dr . Grafen von Hertling er¬
nannt .

*

Telegrammwechsel zwischen Reichskanzler Graf Hertling und
dem König von Bayern .

München , 2 . Nov . Die Korrespondenz Hoffmann veröf¬
fentlicht nachstehenden Telegramm Wechsel zwischen
dem Reichskanzler Grafen v. Hertling und dem
König von Bayern :

S . M. dem König von Bayern , München.
Eurer Majestät beehre ich mit alleruntertänigst zu melden,

daß ich mich soeben zu der mir von S . M. dem Deutschen Kaiser,
König von Preußen angetragenen Uebernahme der Stelle
des Reichskanzlers und des preußischen Minister¬
präsidenten entsprechend der mir von Eurer Majestät aller
höchst erteilen Ermächt'gung bereit erklärt habe .

Tief bewegten Herzens muß ich in dieser für mich so bedeu¬
tungsvollen Stunde das hohe Amt , auf das mich das Vertrauen
weiland S . K. H . des Prinzregenten Luitpold von Bayern berufen
hat und das mit allen meinen Kräften zum Besten meines gelieb¬
ten Vaterlandes zu führen meine Freude und mein Stolz war,
in die Hände Eurer Maiestat zurücklegen .

Eure königl . Majestät bitie ich . bei diesem Anlaß meinen tief¬
gefühlten Dank für alle mir im überreichen Maße erwiesene Huld
und Gnade zu Füßen legen zu dürfen.

Möge der allmächtige Gott Eure königl. Majestät zum Wohle
des Vaterlandes segnen und das königl Haus in feinen gnädigen
«Schuh nehmen.

Eurer Majestät alleruntertänigster , treugehorsamfter Dr .
Graf v. Hertling .

*

Seine Exzellenz dem Reichskanzler Dr . Grafen v. Hertling ,
Berlin.

S . M . der Kaiser hat mir gestern abend telegraphisch mitge¬
teilt, daß er sich entschlossen habe . Eure Exzellenz auf die Stelle
des Reichskanzlers zu berufen. Eure Exzellenz wiffen , w«e'ckiwer es mir fällt , mich gerade m dieser Zeit von Ihnen trennen
zu müssen . Wenn ich mich gleichwohl mit Ihrem Austritt aus dem
Amte des bayerischen Staatsministers des königl . Hauses und des
Aeußern einverstanden erkläre, so geschieht es , weil ich mit S . M
dcm Kaiser darin übcreinstimme, daß Ihre Berufung auf den
Posten des Reichskanzlers den Interessen des Reiches
dient , denen gegenüber ich meme eigenen Interessen zurück-
stcllen muß. Meine innigen Wünsche begleiten Sie in Ihr neues,
hohes Amt. Gott gebe Ihnen di-e Kraft , die schwere Bürde zu
tragen und das Steuer , das Sie ergreifen, mit sicherer Hand zu
führen, zum Wohle des Reiches und der Bundesstaaten.

Als äußeres Zeichen meines warm empfundenen, von Herzen
kommenden Tankes für die hervorragenden Dienste, die Sie mei¬
nem lieben Bahernlande in fast Sjähriger Amtsführung geleistet
baben , verleihe ich Ihnen meinen HauSritterorden vom Hl Hu¬
bertus . Ludwig .

Handschreiben des Kaisers an Dr . Michaelis .
Berlin , 2. Nov . (Amtlich . ) S . M . der Kaiser und

König hat an den bisherigen Reichskanzler Dr . Micha -
lis folgendes Handschreiben gerichtet :

Neue? Palais . 1 . November 1617.
Ich habe mich dem Gewicht der Gründe Ihres Rücktrittsge¬

suches nicht entziehen können urid Ihrer Bitte um Enthebung von
den Aemtern als Reichskanzler, Präsident des Staatsministeriums
und Minister der Auswärtigen Angelegenheiten durch Erlaß vom
heutigen Tage entsprochen . Mit aufopferungsvoller Bereitwillig¬
keit sind Sie in schwerer Zeit meinem Rufe gefolgt und haben in
den höchsten Aem .ern des Reiches und Staates dem Vaterlande
ersprießliche Dienste geleistet . Ich kann es mir nicht versagen.
Ihnen für Ihre bisherige treue und unermüdliche Arbeit meinen
Dank und meine Anerkennung auszusprechen. Als Zeichen meiner
Dankbarkeit und Wertschätzung verleihe ich Ihnen die Kette zum
Großkreuz des Roten Adlerordens. Die Dekoration folgt anbei.

Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, daß Sie Ihre be¬
währte Kraft auch in Zukunft gern in den Dienst des Vaterlandes
stellen werden, verbleibe ich Ihr wohlgeneigter Kaiser und König .

gez . : Wilhelm 1. R.

Richtungsstreit auf dem öster¬
reichischen Parteitag.

Auch die deutsche Sozialdemokratie Oester¬
reichs ist von den inneren Kämpfen, die die Arbeiterbewegung
der ganzen Welt duvchziltern , nicht freigeblieben. Das beweist ihr
in Wien abgehaltener Parteitag , der von heftigen AuSein -

. andersetznngen über die Kriegspolitik der Partei erfüllt war . Ver-
rroffnang auf d^a VOAiaiiSMaS, anlaßt wurden sie durch eine lange Erklärung , die in der «Sams-

r 1 » i u tagSfitzung von Genossen Profi abgegeben wurde . Sie sagt :
Die „Dokumente der völkerrechtlichen Entwicklung "

, die Die Linke vertrete dieselben Grundsätze wie die Unabhän -
alS Anlage der bekannten Zeitschrift „Dokumente des Fort - gige Sozialdemokratie in Deutschland und betrage sich als einen
jdjritiS " in Bern erscheinen, veröffentlichen eine Anzahl Ant - Teil der internationalen Bewegung, die in den Z i m m e r w a l .
iwtw**n fnti eine Anfrage über die Kr i epsda u er . Wir ! der Konferenzen ihren organisatorischen Ausdruck gefunden

bat . Wenn auch individu . lle Taten abgelehnt trerven, so weroe«
doch die Gedanken Friedrich Adlers als richtunggebend anerkannt .

jTie Linke versichert, nicht die Spaltung der Partei an¬
zustreben. sondern w ' ll nur innerhalb der Partei ihre Ansichten

j verbrel.en , die Mehrheit der Parteimitglieder gewinnen und st
die Parier verändern. Daher sollen Parteipresse und Partei,
organisationen die dadurch aufgeworfenen Probleme d

'
skutier ««.

Auch auf dem Parteitag soll die Linke berücksichtigt werden. „ArH
unsere Partei muß sich gänzlich demokratisieren . Nur auf diese
Weise können wir das Monopol ein 'ger Führer auf das politisch«
Denken brechen " Im besonderen wird in der Erklärung verlangt,
daß die ceutsch-österrr -chische SoziaHemokratie beide sozialdem,-
kra . ifche Parteien Deutschlands als gleichberechtigte Bruderpartete,
betrachte . Dem Parteivorstand wird vorgeworfen , den Krieg nichi
zur Aufrüttelung der Massen benutzt zu haben und nicht für rasch«
Beendigung des Krieges eingetreten zu sein . Er soll nicht nur
gegenüber Rußland , sondern auch im eigenen Staate das nationale
Prinzip vertre . en . Durch eme energische Alt .on müsse die öster¬
reichisch -ungarische Regierung vorwärts getrieben werden, damit
sie unter Einsetzung ihrer ganzen Kraft die Regierung des Deut¬
schen Reiches zu offener, unzweideutiger Bekanntgabe der Frst.
densbchingnngrn bewege . Schließlich wird eine gemeinsame inter-
natwnale Politik des ganzen österreichischen Proletariats nur dann
für möglich erklärt, wenn die sozialdemokransche Richtung Smeralz
und Renners — gegen Renner richtet sich überhaupt der Unwille
der Linken — überwunden wird.

Dr . Viktor Adler , Seitz und Seliger führten in schla.
gcnden , oft ironisch gefärbten Ausführungen die Vertreter der
Linken ad absurdum . Seliger sagte u. a. : „ Auch mir hat die
Politik der Mehrheit der deutschen Pariei in einzelnen Dingen ge¬
wiß nicht gefallen. Aber mir anzumaßen , das Urteil über sie aus¬
zusprechen , das :st mir niemals rn den Sinn gekommen , und wen »
cs vielleicht noch begreiflich und entschuldbar vor dem deutsche«
Parteitag , nach dem Parteitag haben wir kein Recht mehr dazu.
Denn hinter der Mehrheit steht die Mehrheit der deutschen Prolr-
tarirrvrrtrauensmännrr . Und diesen bringe ich Vertrauen ent-
ßcsen.

"
In einer ausgezeichneten Rede setzte sich Dr . Karl Renner

mit seinen Widersachern auseinander , in einer Rede, in der er
auch in der knappesten und eindringlichsten Form das Verhältnis
der Arbeiterklasse zuni bürgerlichen Staate darlegte:

„ Es wird in der Erklärung der Linken gewarnt vor dem Geiste
des Reformismus , in dem die Partei aufzugehen droht, und man
nennt mich dessen folgerichtigsten Vertreter . Ich sagte schon in
meinem Buche , ich lehne den Reformismus ab als eine Richtung,
die das Schwergewicht der Arbeiterbewegung verlegt in die Bür»,
kratie der Arbeiterschaft, in ihre Vertrauensmänner , und dar
Schwergewicht legt auf die einzelne Reformarbeit, ohne das Ganze
zn sehen, und die die Theorie ablehnt. Ich lehne aber ab den D»k.
trinarismns und den Revolutionarismus , der meint, alles und
jedes lasse sich durch unmittelbare Aktion der Massen verwirklichen.
Ich meine, es gibt für die Arbeiterklasse Zeiten und Umstände , wo
sie nichts anderes tun kann als die ganz gemeine Schützengraben¬
arbeit des gewerkschaftlichen, des genossenschaftlichen und komm«,
vale« Kampfes, aber ich leugne nicht , daß es andere Zeiten gibt,
wo die Arbeiterklasse zu anderem und Höherem berufen sst, und
ich warte auf die Stunde , wo die Arbeiterschaft in ihrer gesamten
Masse durch eine einzige große Aktion imstande sst, das Schicksal
der Welt zu wenden. Wenn man mir vorwirft, mein „Reformis¬
mus " führe zum „Ministcrialismus ", so wiffen Sie , daß er dazu
nicht geführt hat, und daß ich sogleich aus fteien Stücken gefotzt
babe, es ist ausgeschlossen , daß ich mich an der Regierung beteilige.
Wenn man sagt , der Arbeiter brauche eine geordnete Verwaltung ,
hört man : „ Ihr kümmert euch nur um Oesterreich und laßt die
anderen Dinge gehen ! " Aber in diesem Punkte muß die Arbeitrr -
sckaft zur Klarheit kommen . Will sie den Verfall zum Grundsatz
erheben , soll sie es tun . Will sie es nicht, so muß sie die Zelle , m
der man sie gefangen hält, sauber halten. Wir sind in vielen tak¬
tischen Fragen deshalb fehlgegangcn, weil wir nicht eingesehen
haben , welches Gewicht der Staat im täglichen Leben der Arbeiter¬
klasse hat. Ich bin der Meinung, daß die Politik des Proletariats
fein muß : Eroberung der Staatsgewalt , um sie in den Dienst der
arbeitenden Klasse zu stellen . Es gibt von vornherein keinen siche¬
ren Weg, nur ein sicheres Ziel. Wenn ich aber den Staat erobern
will , dann darf ich ihn nicht von vornherein negieren, sondern ich
muß ihn erkennen und studieren und das kann ich nur , wenn ich
in alle seine gesetzgebenden Körperschaften , wirtschaftlichen und
Berwaltungskörperschasten eindringe. Das ist es , was ich in mei¬
nen Büchern zu beweisen suche . Ich werde niemals darin erlah-
nren , die Arbeiterklasse mrt der Erkenntnis zu erfüllen, daß die
Eroberung der Staatsgewalt , ob plötzlich , ob stnfen - oder etappen-
wrise, in politischer Beziehung ihr Hauptziel ist." (Stürmischer
Beifall bei der Mehrheit.)

Nach einer sehr langen und lebhaften, aber im ganzen auch
sehr fachlichen Debatte, in der sämtliche Redner der sogenannten
.Linken " versicherten , keine Spaltung der Partei zu wollen und

in der Adler er ablehnte, die Existenz einer „Linken " und einer
Rechten" anzuerkrnnen , wurde die folgende , von Tr . Viktor Ad¬

ler vorgelegte Entschließung zur Abstimmung gebracht :
„Indem der Parteitag dre nach allen Seiten klärende und

fruchtbringende Debatte über die Taktik der Parte ! schließt, spricht
er den Genossen , die überall b :S hinaus im letzten Dorf in schwer¬
ster Zeit opservolle Arbeit für das Proletariat geleistet haben und
leisten , Dank und Anerkennung auö ; er stellt fest, daß die Partei
ohne Unterschied der Richtungen darin einig ist, ihre Geschlossen -
beit und Einigkeit »u erhalten und den Kampf für den Friede« mit .
aller Tatkraft fortznsetze « und in der notwendigen tägliche« Klein¬
arbeit für die Interessen des Proletariats die Pflicht nicht z» »M>
nachlässigen , die Arbeiterklasse zur Erfüllung ihrer große» ge¬
schichtliche » Aufgabe vorzubcreitrn Der Parteitag erwartet mit
Vollem Vertrauen von der zukünftigen Vertretung der Partei , daß
iie im Geiste der Grundsätze der Sozialdemokratie innerhalb und
außerhalb des Parlaments ..den Klaffenkampi zu führen und vor
allem für den Frieden zu wirken verstehen wird ."

Diese Entschließung wurde vom Parteitag unter lebhafte»
Beifall einstimmig a n g e n o m m e u und damit war auch &»
, Richtungsdebcstte " beendet ^

Deutsches Reich.
Hertlings Nachfolger in Bayern .

Als Nachfolger des Grafen Hertling kommt für das
* § bayerischen Ministerpräsidenten , wie verlautet ) in erster
Lime der Kabinettschef des Königs , Frhr . v. Dandl m
Fra « .
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Neuorientierung in Sachsen -Koburg - Gotha .
Dem LanDmg der Herzogtümer K o b u r g und Gotha

ging eine Regierungsvorlage betr . Einführung direkter
Landtagswahlen und Vermehrung der Wahl¬
bezirken .

Ter erleuchtete Pfarrer .
Ter Pfarrer und Seelsorger Johannes Weißer hat den

Echaflein seiner Parochie einen gedruckten Brief ins Feld
geschickt , der mitunter stark alldeutsche Tonart atmet . Doch
der Herr Pfarrer kennt auch den Humor , denn er schreibt :

„Noch ein wichtiges politisches Ereignis, - im dritten Krieg -
fahr gab uns Gott als ersten Staatsmann Michaelis , wie
das zweite Kriegsjahr uns Hindenburg als ersten Kriegs¬
mann gegeben hat ; es ist merkwürdig , wie das deutsche Volk
immer erst im letzten Augenblick den starken großen
Mann findet .

"

Bisher war ja noch nicht heraus , wer die Aufmerksamkeit
auf Herrn Michaelis gelenkt hat . Alle Befragten haben ab -
gclehnt . Wir fürchten , der liebe Gott wird es sich auch nicht
gefallen lassen , wenn Herr Pfarrer Weißer ihn init der Per -
antwortung für den „großen starken Mann " beladen will .

terstützung der Gefangenen selbst notwendig erscheint. Tie Not¬
wendigkeit ist als vorliegend zu erachten , wenn Aufwendungen
für den Kriegsgefangenen zu machen sind, die Bestreitung dieser
Kosten aber von den Angehörigen aus ihrem Einkommen nach
billigem Ermessen nicht geleistet werden kann . Bei Beurteilung
dieser letztgedachten Frage soll auf die gegenwärtigen ungünstigen
wirtschaftlichen Verhältnisse in angemessener Weise Rücksicht ge¬
nommen werden . Hiernach braucht der Nachweis der Bedürftig¬
keit der Angehörigen nicht erbracht werden , es ist vielmehr nur
festzustellen , ob die Einkommensverhältnisse -der Angehörigen die
Unterstützung der Kriegsgefangenen gestatten . Meist wird das
nicht der Fall sein . Die Durchführung dieser Vorschrift soll künf¬
tig vom Kriegsministerium ständig überwacht werden .

Vnden .

flus der Partei .
Zwei Hochverratsprozcfle . Zu zwei Jahren Zuchthaus

hat das Reichsgericht Fräulein Berta Thalheimer aus
Cannstatt wegen versuchten Landesverrats verurteilt . Nach
dem „Sozialdemokrat "

, der diese Mitteilung bringt , befand sich
Fräulein Thalheimer nahezu ein Jahr in Untersuchungshaft , wo¬
von ihr 7 Monate auf die erkannte Strafe angerechnet wurden ,
lieber die der Verurteilten zur Last gelegten Handlungen und
über die Umstände des Strafverfahrens ist Näheres noch nicht
öffentlich bekannt . Fräulein Thalheimer , die früher der Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands angehörte , ist ebenso wie ihr
Bruder Dr . Aug . Thalheimer und ihr Vaier Moritz Thalheimer
vor etwa drei Jahren mit der Stuttgarter Oppositionsgruppe aus
dieser Partei ausgeschieden . — Der Prozeß Kinkel und Genossen
wird am 9 . November vor dem Reichsgericht in Leipzig verhandelt
werden. Unter den Geladenen soll sich auch der Abg . Erzberger
als Sachverständiger befinden .

Soziale Rundschau.
Die Entziehung der Familienunterstützung . Ueber die

Entziehung - der Familienunterstützung hat (Oktober 1917 )
drs Reichsamt des Innern an die Bundesregierungen ein be¬
merkenswertes Handschreiben gerichtet . Es scheint , heißt es
darin , daß vielleicht der eine oder andere wirtschaftlich
schwächere Liesernngverbanid mit Rücksicht auf die Zusatzunter -
stütznng sich von fiskalischen Interessen leiten lassen könnte .

. Auch habe es den Aw '
chem, als ob vereinzelt in Lieferungs -

Verbänden die Verhältnisse der Familien - doch nicht immer
eingehend genug geprüft werden , ehe die Familiemmterftützung
enizogen wird . Tie Verbände müssen sich der größten
Gewissenhaftigkeit bei Prüfung 'der Frage befleißi¬
gen, ob wegen Arbeitvcrweigerung die Familienunterstützung
entzogen werden - soll . Vor allem müßte die Frage erwogen
werden , oll die Kriegerfrauen nach ihren : persönlichen Zustand
imb ihren Familienverhältnissen tatsächlich in der Lage sind ,
Arbeit zu übernehmen und geeignete Arbeit zu erhalten .
Allgemein durchgeführt werden sollte die Freilassung der
Hälfte des Arbeitsverdienstes bei Prüfung der Bedürftigkeit
schon wegen bH Teuerung und um die Arbeitslust zu fördern .
Tie weitere Anrechnung müsse im einzelnen entschieden wer¬
den. Der preußische Minister de? Innern hat dazu Hinweisen
lassen, daß der Liefe rungsverband des Aufent¬
halts zur vorläufigen Unterstützung verpflichtet ist .

* Löhnung für Kriegsgefangene . Ueber die Weiterzahlung
l«r Löhnung für Kriegsgefangene an deren Familienangehörige
in der Heimat bestehen viele Unklarheiten . Auf eine Anfrage har
setzt der Reichskanzler den Bescheid erteilt , daß die Weiterzahlung
m allen den Fällen gewährt werden soll, in denen dies zur Un-

* Die „Badische Landcszeitung "
,

die immer mehr sich als alldeutsches Organ entpuppt , rechnet
heute schon mit einem baldigen Ende des Mehrheitsblocks im
Reichstag . Anlaß dazu bietet ihr die Berufung des Grafen Herr -
ling zum Reichskanzler . Nun läßt sich ja nicht leugnen , daß
diese Gefahr tatsächlich bestanden hat . Wäre die Ernennung des
Grafen Hertling auf dem bisher üblichen Wege , d. h. ohne jede
Rücksichtnahme aus den Reichstag erfolgt , so müßte man mit der
Gefahr der Sprengung des Mehrheitsblocks heute noch rechnen .
Seine konservative Grundstimmung hat aber den Grafen Hertling
nicht davon abgehalten , sich, bevor er das Amt des Reichskanzlers
angenommen har , nach den Regeln der parlamentarischen Regie¬
rungsmethode mit den Führern der Mehrheit in Verbindung
zu setzen und sich deren Unterstützung zu sichern. Dieses Verfah¬
ren ist nichts weniger als konservativ . Die Konservativen selbst
babcn sich — ein m der politischen Geschichte Preußen -Deutsch¬
lands ganz unerhörter Fall — selbst ausgeschaltet und völlig iso¬
liert . Wer nur ein bißchen Sinn für die politischen Vorgänge de:
letzten Tage hat , kann deshalb unmöglich damit rechnen , daß das
Zentrum sich unter der Aera Hertling auf die Seite der Konserva¬
tiven schlagen wird . Das hieße die ganze Entwicklung rück¬
wärts revidieren und einen Konflikt heraufbeschwören , der alle
bisherigen Konflikte an Bedeutung und politischer Tragweite weit
hinter sich ließe . Daß das Zentrum sich auf solche gewagten Ex¬
perimente einlassen wird , halten wir für ganz ausgeschlossen. Auch
Graf Hertling wird nicht nach dieser Richtung seine Politik ein¬
stellen .

Bei der „ Landeszeitung ", deren politischer Diletantismus ja
bekannt ist, war der Wunsch der Vater des Gedankens . Das na -
tionalliberale Organ steht seit einiger Zeit auf dem Standpunkt
der Firma Fuhrmann und Baumeister . Es ist u . E . ganz
ausgeschlossen , daß im Hinblick auf das Programm , auf welches
Graf Hertling sich verpflichtet hat , baldigst eine Annäherung zwi¬
schen den Konservativen und dem Zentrum stattfinden wird . Viel
eher ist mit dem Gegenteil zu rechnen . Den Nationalliberalen
vom Schlage der „ Bad . Landeszeitung " könnte eine solche
Entwicklung gefallen , sie wären dann in der Lage , die Schind¬
luderpolitik von anno dazumal fortsetzen zu können . Die poli¬
tischen Wirkungen der durch den Krieg heraufbeschworenen Welt¬
revolution haben aber alle diese Plänchcn zu nichte gemacht . So
wird sich die „ Bad . Landesztg ." loohl oder übel damit abfinden
müssen , daß die politische Entwicklung andere Wege geht, als sie
den verstiegenen Nationalisten vorschwcbten.

Wenn man jetzt die nationalliberale Presse liest, sieht man ,
wie zerfahren und steuerlos die nationalliberalc Partei ist. Wäh¬
rend die nationalliberale Reichstagsfraktion den neuen politischen
Kurs im Reiche mitmacht , schreit ein Teil der nationalliberalen
Presse darüber Zeder und Mordio . Dabei ist das , was wir jetzt
erleben , nur ein Uebergangsstadium . Wie mag es erst werden ,
wenn die Systemänderung m ihren Konsequenzen zur Durchfüh¬
rung kommt ?

Unsere schon vor vielen Jahren vertretene Auffassung , daß die
Denkdkratisierung der deutschen Politik wie Sprengpulver auf die
naiionalliberale Partei ivirkt , wird sich bestälrgen . Die Zeit kommt
mit Eilschritten , wo die nationalliberale Partei im Interesse ihrer
Selbsterhaltung gezwungen sein -wird , alle die reaktionären Ele¬
mente von sich abzuschütteln , die den deutschen Liberalismus so
heillos kompromitiert haben .

Der Schöpfer oer vergleichenden
Sprachwissenschaft . .

'
Zum 50 . Todestage Franz Bopp §.

Franz Bopp hat eine neue Welt entdeckt . Fernen der Ge¬
lachte , die bis dahin idicht verhangen waren , bat er unserm Blicke
eröffnet, den Stammbaum des Menschengeschlechts ermittelt , und
fte wunderbarste Schöpfung des Menschen , die Sprache , in einem
Nnz neuen Lichte gezeigt . . Das alles ist das Werk der verglei -
^ enden Sprachwissenschaft , und diese Wissenschaft ist eine
Schöpfung von Franz Bopp , der als Söhn eines kurfürstlichen
Karstallbeamten am 14 . September 1791 zu Mainz das Licht der
söclt erblickt hat und schon in jungen Jahren infolge der Be¬
setzung von Mainz durch die Franzosen mit dem kurfürstlichen
ichfe nach Aschaffenburg kam. Tort erhielt sein Leben die Rich¬
tung . die cs für immer bcibehaltcn hat . Sein Lehrer Windisch-
Nann lenkte ihn auf die Sprachforschung , erweckte seinen Eifer
und seine Teilnahme für den Orient und wurde so für seinen
Lebensweg bestimmend . Ter junge Bopp ging nach Paris , um
Uh den orientalischen Studien zu widmen . Seit der Eroberung
Indiens durch die Engländer war nach Europa die Kunde von

wundersamen , höchst altertümliche » , an Schönheit reichen
« inskrit -Sprache gedrungen , die Schätze edelster Poesie und
< >nrhcit bergen sollte. Noch aber war die Zahl derer , die Saus¬
es konnten , ganz beschränkt — in Deutschland hatte sich nur
gricdrich Schlegel damit befaßt — ; an wissenschaftlichen H ilfs -
uwteln , Grammatiken , Wörterbüchern -, Texten fehlte es im em-
^ wdliüsten Maße , und der Pariser Professor de Chezy , der
^ vnstrit löbrcn sollte , ivar vielmehr auf jeden Eindringling in
ffcs von ifcnt allein gehütete Heiligtum eifersüchtig . Bopp , von'einem natürlichen Sprachgenie geleitet und getragen , überwand
Ee diese Schwierigkeiten , drang mit fortschreitender Sicherheit in
hs Bedeutung dieser Sprache mit ungleich größerer Tiefe als alle
iustie Vorgänger .

Daß zwilchen dem Sanskrit und den europäischen Sprachen
Verwandtschaft bestand , mar alsbald bemerkt worden , Bopp aber
" Quöchte gleich in seiner Erstlingsschrift über das KonjugationS -
Mein «Abwandlung des Zeitworts ) im Sanskrit das Gesetz die-
rs' ' Teiles !der Sprache unter Vergleichung mit dem Griechischen,

0 Bruchsal , 2 . Nov Der 44 Jahre alte Schiniedcmeister
Wilhelm Böser von Forst kam auf dem hiesigen Bahnhofe , als
er nach Arbeitsschluß nach Hause ivollie , aul dis jetzt noch unauf¬
geklärte Weise unter erneu rangierenden Wagen , wobei ihm beide
Füße oberhalb des Knöchels abgefahren wurden .

y; Radolfzell , 2. Nov. Zu den erinnerungsreichsten Scheffel¬
stätten gehört die im Bodensee belegene Mettnau , die durch eine
alte Allee mit der Stadt Radolfzell verbunden ist . Scheffel hatte
dieses etwa eine Million Quadratmeter umfassende Eiland als
Eigentum erworben und sich dort sehr wohl gefühlt — abgesehen
von seinen : unausgesetzten , nervenverzehrenden Kümpfe mit den
Fischern der Umgegend , die nach seineruÄnsicht in seine Gerecht¬
same eingriffen . Die Mettnau ist jetzt, wie das „ Heidelb . Tgbl .

"

erfährt , in die Hände eines neuen Besitzers , des Dipl .-Jngenieurs
Dr . L . Wangemann , übergegangen , und dieser hat die Absicht , das
Wohnhaus als eine Scheffelgedenkstätte zu pflegen . Seine Räume ,
besonders das Arbeitszimmer des Dichters , iverden in ihrer ur¬
sprünglichen Einrichtung erhalten bleiben und sollen den Grund¬
stock zu einer künftigen Schcffelsammlung auf der Mettnau bilden .

oc . Zell (i. H ., 2 . Nov . In einer der letzten Nächte wurde aul
dem Keller eines Hofes auf Büumlisberg sämtliches aus eine:
Notschlachtung herrührendes Schweinefleisch gestohlen.

bc. Kenzingen , 2. Nov . Im Walde bei Sexau wurde die Leiche
des 68 Jahre alten hier wohnhaften Fuhrmanns Fleig ausge -
suriden , der von seinem eigenen Fuhrwerk erdrückt worden trar ,

bc . Dossenheim , 2 . Nov . Ihren Verletzungen erlegen ist gestern
die , 67jährige alte Ehefrau Margarete Mühlbauer von hier .
Tie Frau fiel vor ungefähr 6 Monaten von einem Baum herab
und hatte dabei schwere Verletzungen erlitten .

oc . Mannheim , 2 . Nov . Tie Kriminalpolizei verhaftete eine
aus sechs Personen bestehende Einbrecher - und Hehlerbande , welche
bei verschiedenen Firmen Stoffe :m Werte von 9090 Mk. erbeutet
hatte . Jni Zusammenhang damit wurde ein Schneider Mis Lud¬
wigshafen verhaftet , der schweren Ueberzieherstoff von dem Dieben
erworben hatte .

* Die Dicnstbereitschaft in den Apotheken . Das Mini¬
sterium Äes Innern hat die Bezirksämter ermächtigt , zu ge¬
statten , daß an Orten mit mehreren Apotheken die Tienst -
bereitschaft der einzelnen Apotheken derart geregelt wird , daß
nicht nur an Sonn - und ' Feiertagen und des Nachts , sondern
auch an einzelnen Wochentagen ein Teil der Apotheken
während des ganzen Tages oder eines Teils des Tages , ins¬
besondere über die Mittagszeit abwechselnd g e s ch l o s -
s e n bleibt , und ferner , daß an Orten mit mir einer Apotheke
diese während ! der Mittagszeit etwa eine Stunde , sowie an
Sonn - und Feiertagen von 4 Uhr nachmittags an geschlossen
bleibt , sofern dafür Sorge getragen wird , daß der Apotheker
jederzeit binnen kurzer Frist erreichbar ist.

Die Unterbringung der Stadtkinder auf dem Lande im
Sommer 1918 .

* Karlsruhe 2 . Nov . Im verflossenen Monat fand im
Ministerium des Innern eine Besprechung statt über die Er¬
fahrungen bei der '

Unterbringung der Stadtkinder auf dem
Lande im Sommer ds . Js . und über die künftige Organisa¬
tion eines solchen Landaufenthaltes im Sommer 1918 . Dank - .
bar wurde der Fürsorge gedacht , mit welcher die

'
Landbevöl --

keruug die erholungsbedürftigen Kinder aus den größeren
Städten ausgenommen und . verpflegt hat . Tie Erfahrungen ,
welche nian in : verflossenen Sommer gemacht hat , sind drirch-
aus befriedigend : einig ? Mängel sollen bei dem künftigen
Landaufenthalt der Stadtkinder vermieden werden . Vor
allen : will n :an ein engeres Zusammenwirken der Werbe¬
tätigkeit und der Verteilung der .Kinder erstreben . Für den
kommenden ■ Sommer sollen diejenigen Landgemeinden ,
welche Kinder cuffnehmen , den einzelnen Städten zugewiesen
werden . Hierzu ist ein besiinmiter Verteilungsvlan aufge -
stellt worden . Ausschüsse , die in den Landgemeinden zu bil¬
den sind , sollen mit jenen in den Städten in enge Fühlung
treten . Bei der Auswahl der Kinder wll vor allem auf die
Kinder der Minderbemittelten , auf die Volks 'chulkinder Be¬
dacht genommen werden : alle sen -e Kinder , die wirklich er -
hollmgs - und kräftiaungsbedürstia sind , sollen dew Vorzug
erhalten .

Lateinischen , Persischen und Gotischen festzustellen . Zugleich för¬
derte er das Sauskritstudiun : durch die Veröffentlichung und
Nebcrsetzung ausgewählter Texte . Dies war die Frucht seiner
Studienjahre in Paris und später in London , die er der Unter¬
stützung des Königs Max I . von Bayern , des Kronprinzen Lud¬
wig und der Münchener Akademie verdankte . Man interessierte
sich in München für den , jungen Aschaffenburger Gelehrten —
weil Aschaffenburg inzwischen bayerisch geworden war . Als nun
aber Bopp , aus London 'heimgekehrt , sich nach fester Stellung und
Versorgung umsah , da fand er wohl viel guten Willen und es gab
lange Verhandlungen , aber die Universität Würzburg , an der man
ihm eine Professur zugedacht hatte , erklärte das Sanskrit für
einen literarischen Luxus ; ein anderer Posten fand sich für Bopp
zurzeit nicht und so mußte er unverrichteter Sache abreisen . Er
ging zuerst nach Göttingen , wo ihm ehrenhalber die Doktorwürde
übertragen wurde , dann nach Berlin — und hier entschied sich
sein Sckicksal. Hier fand er in seinem großen Freunde und Schü¬
ler Wilhelm v . Humboldt , den er in London kennen gelernt und
in das Studium des Sanskrits eingeführt hatte , einen treuen
Gönner ; hier brachte man se 'nen Studien und Leistungen war¬
men Anteil entgegen , und bald sah er sich in eine Professur be¬
rufen , die schon nach wenigen Jahren zum Ordinariate erhoben
wurde . In Berlin hat dann Bopp seine dauernde Wirkungsstätte
gefunden und sein Lebenswerk vollendet .

Im Mittelpunkt dieses Werkes , neben zahlreichen einzelnen
Untersuchungen und kleineren Schriften , steht die berühmte „ Kri - !
tische Grammatik der Sanskrit - Sprache "

, deren erste Auslage
Bopp in den Jahren 1833—1842 vollendet hat Die Größe dieses !
einzigen Werkes bestand nicht nur in dem großartigen Umfange !
des darin verarbeiteten Tprachstofres , der sich nach einem Aus - j
drucke Adalbert Kuhns in den verschiedensten Gestalten - von den
Ufern des Ganges und Indus durch den größten Teil des süd- j
westlichen Asiens und fast ganz Europas bis zu den Eisbergen
Islands ausdehnt , sondern vor allem in dem bündig geführten
Nachweise, daß alle diese Sprachen von einer gemeinsamen , uns
nicht mehr erhaltenen Muttersprache abstammen , deren Gebilde
wir , obzwar sie uns verloren ist , großenteils mit voller Sicherheit l
w 'ederherstellen können . Auf diesem sicheren Grunde führte -
Bopp das großartige Gebäude der neuen , gesetzmäßigen Sprach¬
vergleichung durch, durch die die innerste Werkstatt des Werdens

und Schaffens der Sprache entschleiert wurde . Nach allen Seiten
hat Bopp bis zu seinem Lebensende — er starb am 23. Oktober
1867 — diese seine große Schövfuug und Entdeckung ausgebaut ; er
hat noch die .Genugtuung erlebt , daß die Philologen der strengen
Observanz , die anfänglich von dreien „ Spielereien " nichts wissen
wollten , vor seiner Leistung kapitulierten und selbst die Berücksich¬
tigung der Ergebnisse der vergleichenden Sprachforschung im Un-
terichte der alten Sprachen auf den Schulen beschlossen .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle chier ^ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit ,
schritten können von der Parteibucybandlung bezogen rverbrn . !

Tie „Sozialistischen Monatshefte ", redigiert von Dr . I . Bloch
( Geschäftsstelle : Berlin W . 35, Potsdamerstr . 1215 ) haben soeben
das 22 . Heft ihres 23 . Jahrgangs erscheinen lassen. Ans seinem
Inhalt heben wir hervor :

Wirtschaftspolitische Betrachtungen zum Ergebnis des Würz¬
burger Parteitags , von Tr . August .Müller , UnterstaatSsekrctär
im Reichswirtschaftsamt . — Sind die Gewerkschaften Vertreter
der 5ionsumentcn oder der Produzenten ? von Emil Kloth , Vor¬
sitzender des Deutsche :: Buchbiudcrvcrbandcs — Koloniale Rechts¬
ordnung und Staateubildung , von Max S ch i p p c I. — Ockono-
misches zur Rassenhygiene , von Georg David so hu , M . d . R.
Wem göhört die Gotik ? , von Dr . Adols Bohne . — Ter Schutz für
Mutter und Kind , von Dr . Max Quark , M . d . R . — Die inier
nationale Gewerkschaftskonferenz in Bern , von Paul K a m p ff -
m c y e r . — Arbeits - und Pachtgenosfenschaftcn , von Heinrich
Pens , M . d . R . — Frauenstudium und . Ebe , vpn Tr . Tora
Lande . — Ter Schweizerische Naturforscherkongreß , von Tr .
Adolf K o e l s ch. — Psychologische Nationalökonomie , von Dr .
Conrad Schmidt . -— Neue Musik , von Friedrich Schwarz . —
Britische Kolonialprobleine , von Hermann K r a n o l d und an¬
deres niehr .

Ter Preis des Heftes beträgt 60 Pfg ., der eines Viertcljahrs -
abonnements 3,60 Mk . Zu haben in jeder Buchhandlung , in den
Kwsken und Bahlihöfen , bei allen Kolporteuren , ferner zu beziehen
durch jede Postanstalt , sowie direkt durch den Verlag der Sozia¬
listischen Monatshefte , Berlin M 35 . Man vcrlgnge vom Verlag
e -n Heft zur Ansicht.
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Nr . 258. Samstag , de» 3. November 1917.

Geri-tztszeiMng.
Spione »die nste .

Karlsruhe , 2 . Nov . Das Zimmermädchen Emilie Soder
aus Haltingen hatte in der Schweiz einen Mann kennen ge¬
lernt , der offenbar ein Spion war im Dienste der Entente .
Er forderte die Soder auf , ihm Nachrichten und Militär -
Spiere zu verschaffen. Tatfächlich hat die Soder einmal
einem Kaufmann außer andern Gegenständen einen Militär -
Mß weggenommen . Daß sie mit Erfolg spioniert hat , konnte
aber nicht nachgewiesen werden . Die Strafkamnier verur¬
teilte sie wegen Vergehens gegen den § 6 des Gesetzes wegen
Verrats militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 zu
3 Jahren Gefängnis , abzüglich 6 Monaten Unterslkchunys-
haft und Stellung unter Polizeiaufsicht . Wegen desselben
Deliktes wurde der Techniker Mar Barth aus Zürich zu
2 Jahren 6 Monaten Gefängis , ab 6 Monate Untersuchungs¬
haft und Stellung unter Polizeiarrfsicht ' verurteilt . Barth
hatte in Zürich einen Agenten eines Spionagebüros kennen
gelernt , diesem Nachrichten- versprochen und von Karlsruhe
aus ihm einen Brief geschrieben . Der Agent und sein Auf¬
traggeber sind in der Schweiz vom Bundesstrafgericht im
Juli 1917 bereits abgeurteilt worden .

fius der Stodt»
* Karlsruhe , 3. Nov.

Gegen de » Schleichhandel .
Mau schreibt uns : In Ihrer Nr . 254 bringen Sie einen Ar¬

tikel über den Tauschhandel, der auch mir vom Herzen gesprochen
ist. Ich war ans einer Dienstreise in letzter Zeit selbst Zeuge, wo
ans einem Bürgermeisteramt eines Landocts eine Bauersfrau
einen Bezugsschein für ein Paar Boxkalfs ch uh e ( ! ) ver¬
langt hat . Ter betr . Bürgermeister meinte, das „Boxkalf " wollen
wir weglassen , man hat die Schuhe nicht mehr zum verlesen und
mutz froh sein, wenn man nur noch Schuhe bekommt . „Ja "

, sagte
die Frau , „dieser Händler bat noch, aber ich must ihm halt Le»
beirsmittelware (Butter und Eier) dafür bringen, das man in
der Stadt nicht mehr bekommt" .

Aehnlicke Erfahrungen kann man in letzter Zeit immer häu¬
figer beobachten, wo Lebensmittelware vom Lande gegen Kleider
und andere gesuchte Artikel bei Geschäften in der Stadt umge -
tauscht werden. Alles auf Kosten der Allgemeinheit , denn wer
nichts umzutauschen hat, bekommt nichts . Was nützen alle Ver¬
fügungen und Neuordnungen in Bezug auf Lieferungen von
Milch , Butter und Eier , wenn von derselben Behörde diesem
Tausch- und Schleichhandel nicht besser auf die Spur gegangen
wird? Und was nützen alle ergangenen Lieferungspflichten an
die landwirtschaftlichen Gemeinden, die Milch und Butter an die
Städte zu liefern haben, wenn man Landwirten mit zwei und
mehr .Kühen , die seit dem 1 . Januar ds . Js . bis heute 'den guten
Mahnungen zum Trotz noch keinen Liter Milch und kein Gramm
Butter an die Sammelstellen abgcliefert haben , bis heute unge¬
straft läßt ? Mutz da nicht mit Recht sein Nachbar sagen , der
mitunter als kleinerer Bauer seiner Lieferungspflicht so gut er
konnte im Interesse der Allgenieinheit genügt und nachgekommen
ist , ja wenn der und jener nichts abliefern braucht , wachs ich auch
jo. Ich kann meine Milch auch behalten und den Butter hinten¬
herum zu bedeutend höheren Preisen verkaufen .

So steckt einer den anderen an und trügt dazu bei , datz der
Schleichhandel immer mehr zur Blüte kommt , während tue Lie¬
serungsmengen an Milch und Butter auf dem vorschriftsmätzigen
Wege für die Allgemeinheit in den Städten von Monat zu Monar
kleiner geworden ist. Es wäre höchste Zeit) wenn auf diesem Ge¬
biete bald energischer eingeschritten wird, bevor es zu spät ist.

An den Gräbern der Gefallenen . Die Kriegergräber auf
dem hiesigen Friedhof bildeten gestern und vorgestern das
Ziel Hunderter . Gestern vormittag legten die Vertreter der
inilitärischen Vereine auf dein alten Friedhöfe sowohl. wo die
Krieger von 1870/71 ruhen , sowie aus dem neuen Friedhof
Kränze nieder . Zwischen 11 und 12 Uhr spielte bei den
Loldatengräbern die Kapelle des Ersatz- Bataillons des Leib-
Ärenadier -Regiments unter Leitung von Kapellii .eister Lu -
las einige Trauermarsche , Choräle und geistliche Lieder .
Diese Feier , zu der ' ich eine große Zuhörerschaft einfand , hin -
terließ einen tiefen Eindruck .

* Kriegswirtschaftliche Aufklärung . In den letzten Tagen
iss Oktober fand hier eine von 600 bis 700 Teilnehmern ,
vorzugsweise von Geistlichen, Lehrern und anderen - Personen
die sich mit Förderung der Volksau stlärung befassen, besuchte
Kriegstagung statt , welche vom Ministerium des Innern
nach Benehmen mit dem Generalkommando einbernsen war
und den Zweck verfolgte , über einige die Bevölkerung in be¬
sonderem Maße beregende wirtschaftliche und militärische
Fragen Aufklärung zu vermitteln . Auch der Großherzog
wohnte einem Teil der Verhandlung an . Die obersten Siaats -
und Kirchenbehörden , sowie hiesige militärische Kommando -
stellen, hatten zu der Tagung , welcher mich Landtagsabge¬
ordnete anwohnten , Vertreter entsandt . Ter Minister des
Innern Dr . Frhr . von Bodman eröffnete die ' e Aufklä-
rungstagung mit einer Ansprache, in welcher er betonte , daß
trotz mancher Verstimmung doch die Grundstinimung unseres
Volkes gut sei ; unbegründet sei aber jeder Zweifel an der
Gerechtigkeit unserer Sache und daran , daß wir militärisch
bestehen werden . Es folgte eine Reihe Vorträge . Reaie -
rimgsbaumeister Hamann sprach Uber die Technik
irrt Weltkriege, Dr . Gäbet - Berlin über di? Stofn

'fo ' ftxr -
sorgung , Kapitän zur See von M a n t h e y über Deutsch¬
lands Marine im Weltkriege , Professor Dr . Abderhal¬
den - Halle über die KriegÄrnährung , Dr . W o h l m a n n -
stetter - Berlin - über die Grundzüge der deutschen Ernäh -
rungspolitik .

Seinen 70. Geburtstag feiert heute Architekt Herm. Wälder.
Große Fabrikbauten und Wohnhäuser, insbesondere aber zahlreiche
Brauereien — auch außerhalb Badens —, die sein Spezialgebiet
bilden , sind von ihm errichtet worden . Geradezu epochemachend
und vorbildlich sind diese letzteren Bauten geworden , so datz Archi¬
tekt Wälder wohl als unübertrefflicher Meister in dieiem beson¬
deren Zweig bezeichnet werden kann . So hat sich Architekt Wälder
hervorragende Dienste um die Entwicklung dieser Industriebauten
erworben und wird oon den Fachleuten außerordentlich geschätzt .
Wälder hat die Gebäude der Brauereien von Printz und Moninger
in Karlsruhe , Maier in Riegel, der StaatSbrauereie Ro haus , der
Fabriken F . Wolfs u. Sohn, Maschineubaugesellschast u. a . gebaut.

Nahrnngsmittelkontrolle. Im Monat Oktober wurden 4125
Kanne« Milch geprüft und dabei 56 Proben genommen , von wel¬

chen die Gr. Lebcnsmittelprüfungsstation 1 als gewässert , 2 als
entrahmt, 2 als geringwertig und 1 als schmutzig beanstandet .
In einer hiesigen Molkerei wurden 16 Liter Rahm beschlagnahmt .
Außerdem wurden folgende Proben zur Unlersuchung abgeliefert:
Essig 20 . Hagenbutten 4, Wurst 4, Konditoreiwaren6, Gewürze 12 ;
drei Essigproben wurden beanstandet, weil sie stark mit Wasser
verdünnt waren . Ein Wirt gelangte zur Anzeige , weil er Apfel¬
wein zu höherem als dem Höchstpreise ausschänkte ; ein Bäcker¬
meister wurde angezeigt, weil er Kuchen herstellte . — Wegen
Milchfälschung wurden vom Schöffengericht hier verurteilt :
1 Landwirt und 1 Dienstmagd aus Staffort zu 200 Jt , eine
Landwirtstochter aus Büchig zu 60 M und 1 Landwirtsehefrau
daselbst zu 25 M, 1 Händlerin aus Rüppurr zu 40 M und 2 Land¬
wirtsehefrauen daselbst zu je 30 M, 1 Händler von hier zu 20 M,
1 Landwirt und 5 LandwirtSehefrauen aus Ruhheim zu 80 bezw
70, 60, 50 und 40 M Geldstrafe.

Die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer werden über die
ihnen gesetzmäßig zustehenden Rechte (staatliche und kommunale
Unterstützungen, Löhnungs-Ueberweisungen an die Angehörigen
usw . ) sowie über alle sonstigen Zuwendungen beraten in einer
kleinen Schrift, die unter dem Titel „ Welche rechtlichen Ansprüche
haben die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer" in 3. vollständig
umgearbeiteter und stark erweiterter Auflage jetzt erschienen ist.
Das Büchlein , da« nach dem derzeitigen Stand der Gesetzgebung
eine vollständige Uebersicht über die wesentlichsten für die Ange¬
hörigen von Kriegsteilnehmern in Betracht kommenden Fragen
bietet, ist von dem Frankfurter Ausschuß für deutsche Kriegsge¬
fangene herausgegeben und zum Preise von 25 Pfennigen durch
den Nationalen Frauendienst . Auskünftsstelle über Verwundete
und Vermißte, Hilfe für kriegsgefcmgene Deuffche , Karlsruhe ,
Kronenstraße 24, zu beziehen .

Milchzulage nach dem Tode . Datz die Krankenmilchbewilli¬
gung nach dem Tode eines Schwerkranken eintrifft , kann gewiß
Vorkommen, wenn dieselbe erst einige Tage zuvor beantragt war.
Aber folgendes sollte man nicht für möglich halten : Die Frau eines
Kutschers war schwer krank und bekam vom Arzt im Mai d . I .
Milch verordnet. Die Genehmigung der Milchzulage wurde dem
Manne endlich letzte Woche also nach Verlauf eines halben
Jahres , zugestellt , ivährend die Frau schm im Juli gestorben
ist. — GottesMühlen mahlen langsam , aber sicher.

Gasffpiel des bayerischen Bauerntheaters . Alljährlich gern
gesehene Gäste sind eS , die für den Monat November im Colos¬
seum ihre lustigen Schwänke und Posten zuni Besten geben :
das bayerische Bauerntheater , unter Leitung seines Direktors
Josef M e t h. Wie gern Herr Meth mit seiner Truppe immer
wieder gesehen wird, zeigte der Besuch an den beiden ersten Tagen
seines Gastspiels; es waren zwei auLvcrkauste Häuser, die mit
Ausbrüchen größter Heiterkeit den „Taten " des „ Amcrikaseppl "

folgten , der von Herrn Meth selbst mit ausgelassenster Laune und
fröhlichstem Hunwr gegeben wurde. Einen künstlerischen Maß¬
stab kann man ja an dieser Posse nicht anlegen, sie will ja auch
schließlich nicht literarisch gewertet sein . Die Hauptsache ist, daß
das Publikum sich unterhält und seine Lachmuskeln in die' er sonst
nicht zum Lachen angelegten Zeit einige ausreichende Bewegung
erhalten. Und diesen Zweck erfüllt „Der Amerikaseppl " voll und
ganz. Herr Merh holte aus dieser derb - tomiscken Rolle heraus,
tvos aus ihr herauszuholen ist . Ihm gleich gut standen zur Seite
vor allem HanS Werner als Batzerchoferbauer , der einen
urwüchsigen bayerischen Bauerntyp auf die Bühne stellte , dann
Georg Frank , der Bergmoserbauer, Bert ! Bauer als Toni und
gleichermaßen gut sind auch die Vertreterinnen der weiblichen
Rollen, Lenr Gcromiller als „Barbara "

, Babette Kramer als
„Afra" . Die kleineren Rollen lagen ebenfalls durchweg in guten
Händen. Ein lustiges Schnadhüpferl und flott getanzte Schuh¬
plattler bildeten wirkungsvolle Abschlüsse der einzelnen Akte.
Heute und morgen Sonntag finden Wiederholungen des „Amerita-
seppl" statt . Meths Bauerntheater wird sich sicher auch in diesem
Jahre zu seinen vielen alten Freunden viele neue zugewinnen.

— Meihs Bauerntheater wird heute abend 8 Uhr
und morgen Sonntag nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr die
letzten Aufführungen der Posse „Der Amerikaseppl " brin¬
gen . Ab Montag, 5. Nov ., bis einschließlich Mittwoch , 7. Nov.,
gelangt der Bauernschwank mit öiesaug und Tanz in 3 Akten .von
Hans Werner .,T .'- Welt geht unter " zur Ausführung. Es
se> hiermit noch besonders bekannt gegeben , daß der Vorverkauf
der Eintrittskarten an Sonntagen nicht mehr in dem Zigarreu -
ge schüft von Meyle, Passage , stattfindet, sondern an der Colos-
stumskasse vormittags von 11—12 Uhr .

Ll'.xeum , Kaiserjtraße 168 , zeigt von Samstag bis mit Diens¬
tag ein schönes Programm . Den Hauptteil bildet „Parkstraße 22",
eine Begebenheit in 4 Akten mit Erich Kaiser Titz . „Der Rache¬
schwur" . Drama in 3 Akten ; ferner Bilder aus dem Kgl Botani¬
schen Garten zu München , >'owie das übrige abloechslungsreiche
Programm .

Theater und IKiiflk»
Eine Opern -Nruanfsührung in Mannheim . Im Mann -

heimer Hoftheater fand gestern die dreiaktige , szenisch und
musikalisch in orientalisches Colorit getauchte Oper „ Schah -
razade" von Gert von B a s s e w i tz und Bernhard Sektes
bei vortrefflicher Wiedergabe eine wachsend herzliche Auf¬
nahme . Textdichter und Komponist , sowie die Leiter und
Hauptsolisten der Uraufführung wurden wiederholt gerufen .
Auf das Werk wird noch znrückznkommen sein . I . s.

' Ei » Kilian Buch . Zum fünstindzwanzigjährigeu Büh -
nensubiläum Tr . Eugen K i l i a n s , der als Dramaturg und
Spielleiter bekanntlich 1895— 1905 auch in Karlsruhe
wirkte , haben Freunds des Künstlers eine Sammlung von
Aufsätzen herausaegeben , die unter dem Titel „Eugen Kilian
als künstlerisch ? Persönlichkeit , Regisseur , Schriftst - ller und
Traiuaturg " weben bei Gg . Müller -München erschienen ist.
Eine Besprechung behalten wir uns vor.

Letzte Nachrichten.
Neue A-Dook-Erkorqe.

Berlin , 2 . Nov . ( WTB . Amtlich.) Im Sperrgebiet
«m England wurden durch unsere U-Bote wiederum vier
Dampfer und zwei Segler versenkt, darunter ein
Dampfer , der aus einem grvsten gesickertenGelcitzug herans -

geschossen wurde , sowie die beiden englischen Segler „Enpica "
(

mit 1250 Tonnen Kalk und Kleide von England nach Sa - !
vannah , und « Tom Rover " . j

Der Eh ' s des Admiralstabs der Marine '
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Fliegerangriff auf London.
WTB . Berlin , 3. Nov . ( Amtlich.) Eines unserer

Bombengeschwader hat in der Nacht vom 31 . Oktober zur»
1 . November die militärischen Ziele im Herzen Londons
und in den Hafenstädten Gravesend , Chatham ,
Ramsgate , Margate und Dover kräftig und wir¬
kungsvoll mit Bomben angegriffen . In London , Cha -
tam und Bamsgate brachen große Brände aus.
Andere Bombengeschwader griffen die Festung und Werst¬
anlagen von Dünkirchen , sowie militärische Ziele hinter
der flandrischen Front an und verursachten zahlreiche Explo.
stauen und Brände . Alle unsere Flugzeuge sind zurückge¬
kehrt.

Der Nachfolger Hertlings in Bauern .
WTB . München , 2 . Nov . (Nicht amtlich.) Die Corre-

spoudenz Hoffmann meldet : S . M . der König hat bis zm
Wiederbcsetzung des durch die Berufung des Graten Hert-
ling auf den Kanzlerposten freigewordenen Amtes des
Staatsministers des königl . Haii ' -s und des Aeußern den
Staatsrat von L ö ß l init der Führung der Geschäfts dG
Staatsministsrimns , des königl . Hauses und des Aeußeni
betraut .

Auch keine Päsie für die Berner Friedens -Konferenz .
Berlin , 3 . Nov . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " aus

Basel mitgeteilt wird , erfährt die „Neue Korrespondenz " von
gut unterrichteter Seite , bafe die französische Regierung ihren
Beschluß aufrecht erhalte , den französischen Sozialisten zur
Teilnahme an Kongressen irgendwelcher Art an denen An¬
gehörige feindlicher Staaten teilnehmen , ore Pässe zu verwei-
gern . Da gelte auch für die internationale Konferenz in
Bern .

Großer Bergarbeiterstreik in England .
Haag , 2 . Rov . „Hollandschcs Rienwebureau " meldet

aus London : In ungefähr 80 Prozent der Kohlenbergwerke
in Wales ist die Arbeit eingestellt . 100 000 Bergarbeiter
sind ohne Arbeit .

. Die spanische Kabinettskrise .
WTB . Madrid , 3 . Nov . (Agence Havas .) Der König

hat Prieto mit der Bildung eines Kabinetts der nationa-
len Zusammenfassung beauftragt , die w umfassend wie mög-
lich sein soll . Prieto besprach sich mit den Führern der pclli.
tischen Parteien und wird dann dem König Bericht erstatten.

Das erschöpfte Rußland .
WTB . Reuvork , 3 . Nov . (Reuter .) Kerenski soll

dem Vertreter der „Associated Preß " erklärt haben , Rußland
sei erschöpft . Es sei sein Recht, von seinen Verbündeten zu
fordern , daß sie fortan die Last des Krieges trügen .

Neue revolutionäre Unruhen in Rußland .
Petersburg , 3 . Nov . (Pet . Tel . -Ag .) Ein Erlaß der

Regierung untersagt den Verwaltungen der Fabriken und
Werkstätten , Arbeitern Geldstrafen aufzuerlegen . — Auf der
Transbaikal - und auf der Amur -Bahn ist der Betrieb infolge
der hartnäckigen Gerüchte von einem bevorstehenden Bor¬
gehen der mariuralistische » Truppen eingestellt worden . —
Ter Militärgouverneur von Petersburg erließ heute
außerordentlich ? Anordnungen , um die Ordnung aufrechtzu¬
erhalten . Er hat der Garnison befohlen , den zivilen und
inilitärischen Behörden kräftige Unter st ützung zutell
werden zu lassen und mit Gewalt alle Kundgebun¬
gen zu verhindern . - Mehrere Teile der Petersburger
Garnison begaben sich in Panzerkraftwagen zum
General stab des Petersburger Militärbezirks und er¬
klärten sich bereit , die Regierung zu unterstützen . — Der
Staatsanwalt in K i e w teilte der Regierung mit , daß der
ukrainische Nationalrat und -das Generalsekretariat der
Ukraine eine besondere Truppenmacht von ukrainischen Ko¬
saken aufstellen .

Berlin , 3 . Nov . Wie verschiedene Morgenblätter sich
nielden lassen , hat der Bevollmächtigte für die Räumung
Petersburgs auf allen russischen Eisenbahnen bekannt ge¬
macht, daß das Reisen nach Petersburg und Moskau ver-
brsteu sei ._

'

BrSefVtasten der Redaktion .
O. W., Turlach . lieber Ungefragtes wissen wir selbst nichts

Bestimm c*. Wir werden uns erkundigen und Bescheid geben.
Verantwortlich für Politik, Kricgsnachrrchten und Letzte Post:

Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di«
Fnserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24

Verdneanzeiger .
Bruchsal . (Sozialdem. Partei . ) Sonntag nachmittag 2 Uhr in

der „Pfalz " Versammlung. 1483

m ross Merz . ZW Hoftheater .
Spielplan vom 4. bis 12 November .

Sonntag , 4 Nov. : im Hoftheater vormittags 1412 Uhr, in der
Wandelhalle des 1 . Rangs : Vortrag von Dr .

' Roenneke über
die „Braut von Messina" . Eintritt für Platzmieter und In¬
haber von Eintrittskarten zur Aufführung am 9. Nov. (A. 18)
unengeltlich , für die übrigen Besucher 50 Pfg ., abends W '-
A 14 : „Margarete "

. Al — VAQ.
Im Konzerthaus : „Heimat" . 7—U10.

Montag, 5. Nov. : 2. Sinfonickonzcrt zur Feier des Geburtsfestes
Ihrer Königl . Hoheit der Großherzogin in festlich beleuchtetein
Hause Beethoven -Wagncr-Avcnd . %8— *410 .

Dienstag , 6 . Nov . : im Konzerthaus : „Ein toller Einfall"
. ^ 8- 18-

Donnerstag , 8. Nov. : C. 15. Neu eiustudiert: „Hans Heiking
' -

7 bis gegen 10.
Freiiag , 9. Nov . : A. 13. Neu einstudiert: „Die Braut von Mes¬

sina "
. 7. bis nach % 10 Am Sonntag , 4. Nov., vorm . Ml®

Uhr , -finbet ein Vortrag in der Wandelhalle des 1 . RantztS
statt.

Samstag , 10 . Nov. : 14 . Sondcrvorst. : „Der Ring des Nibelun¬
gen .

" Vorabend: „Das Rheingold "
. A8—10. Loge : Hein'

rieft Hensel . Sonderkarten für die vier Vorstellungen a1)*
Preise von 6.40— 16 .40„# werden bis zum Beginn der Rhein"

guld-Vorstellung abgegeben .
Sonntag , 11 Nov. : 15. Sondervorst. : „Die Walküre". Siegmund -

Heinrich Hensel . 5— 'A 10 .
Im Konzerthaus- „Ter Raub der Sabinermncn " . 7—#

Mon .ag. 12. Nov . : B . M . . JohanniSfcuer"
. >/ s8—10.

In Baden-Baden:
Donnerstag 8 . Nov. : 6. Sordervorst . „Jugendfreunde"

. M7
gegen b Uhr . tbiM



Nr 258
© eite 1

res uaftm
Oktober zum
Londons

» hatham ,
g und wir-
on , Cha -

ä n d e aus.
und Werft-

Ziele hinter
reiche (srplo-
id zurückgr -

Tie Corre-
hat bis zur
)raien Hert.
Amtes des
eußern den
lschäfts dS
les Aeußeru

onserenz.
nzeifler" aus
wndenz" von
ierung ihren
zialisten zur
r denen An-
e zu vcrwei-
Konferenz in

d.
eau " meldet
lenberawerke
Bergarbeiter

Der Körrig
der nationa-

ird Wie mög-
ern der Poll,
icht erstatten.

erenski soll
en , Rußland '
Mndeten zu
m.
nd.
n Erlaß der
Fabriken und
— Auf der

;trieb infolge
hendeu Bor-

worden . —
erließ heute

g aufrechtzu-
zivilen und

jung zuteil
ndgebun -
petersburger
rgen zum
rks und er«
zen. — Der
mit . daß der
retariat der
ünischen Ko-

nblätter sich
ie Räumung
bekannt ge*

Roskau der*

I*
r selbst riicht - i
escheid gebe«. ^
) Letzte Post:
kadel ; für di»
:fttafee 24

:og 2 Uhr in -

ealer.
Uhr, m der
ioermek über
eter und In *
Nov. (A. 18)
abends

Lamstag, den 3. November 1317. Seite 8.
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lf&

Statt MDnnasMrtea.

SM Landrsverein ■) ■ ooi Mn Krenz
Wir beehren uns ganz ergebenst die hohen Hof-, Militär -, Staat-

und Stadtbehörden , unsere verehrten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des Roten Kreuzes , unsere gütigen Spender, Gönner und Freunde ,
den Kriegsverhältnissen entsprechend , auf diesem Woae zu der

Eröffnung

* 331

LUXEUM
Moderne Liehtsplels Kaiserstrasse 188.
Jon Samstag , 2 . bis mit Dienstag, 6. November

des 1480

Mihlichlr - Lieberhalten - Lerbaass
auf

Samrtag , den 3. Nsveinber 191?
vormittags 11 Uhr,

in das Werderpalais , BismarSstratze 2, nächst Hans-Thoma-
ftratze, einzuladen .

Anzug : Damen : Straßenkleid ; Herren : Zivil : Ueberrock;
Militär : Feldrock.

Dar Kmitee für de« WeWAslicSesgabenmLsiis:
Die Präsidentin : Der Vorsitzende der Depot-Abteilung :

Frau Generalleutnant Isbert . Delegierter Dr. Stroebe .

Zugunsten des Unternehmens wird am Eröffnungstage ein Ein¬
trittsgeld von 50 Pfg. erhoben, Militär vom Feldwebel abwärts

und Kinder die Hälfte.

Drotversorgung .
Zur Herstellung von Brot für die Versorgung der Bevöb

kerung wurden uns seit Mitte August 1917 220 gr Mehl
als Tageskopsmenge zugeteilt . Nach Anordnung der zrrstän
digen Behörde soll nunmehr zur Einsparung von Mehl die
Tageskopsmenge um 20 gr gekürzt und der Ausfall durch
Zusatz von Frischkartoffeln ausgeglichen werden . Wir erhal
ten deshalb vom 1 . November 1917 ab nur noch 200 gr
Mehl als Tageskopfmen c-e und als Ersah für den Allsfall
cm Mehl 1y2 Pfund Kartoffeln als Wochenkopfmenge zuge
wieien .

Die Verwendung von Frifchkartoffeln bei der Herstellung
van Brot schließt , solange ein bis 94%tge8 ausgcmahleires
Mehl verwendet werden inuß, große Gefahren für die Güte
des Brotes in sich . Nach eingehender Prüftmg aller Vor- rmd
Nachteile und nachdem Sachverständige zu Rate gezogen wa
ren , wurde beschlossen . Frischkartoffeln als Beimengung bet
der Brocherstellung nickt verwenden zu lassen. Die Brot
menge, welche bisher 4000 gr für 14 Tage betragen hat . min
dert sich deswegen um ein Zehntel , somit auf 3600 gr für die
Person. Dagegen stellen wir der Bevölkerung die Kartoffeln
zur Derfüaungs wir verteilen solche durch die Kartoffelvev
kaufsgeschäfte und zwar 3 Pfund Kopfmenge für 14 Tage.

Da die Lebensmittelhefte schon bis 18 . November 1917
ausgegeben sind, werden folgende Maßnahinen notwendig .

1) Die Aenderung tritt am 5 . November 1917 in Kraft.
2) Für die Vorzugsmehlmarke des LebensmittelhesteS

Nr. 72 gültig vom 5. bis 18. November 1917 für 300 gr
Weizenmehl oder 400 gr Roggenbrot darf Weizenmehl
» der Brot nicht abgegeben werden ; diese Vor-
zugsmehlmarke wird für den Bezug von Weizen *
mehl oder Brot außer Kraft gesetzt .

3) Dagegen werden für 6 kleine Brotmarken von je 50 gr
Roggenbrot , zusammen also 300 gr bei gleichzeitiger Abgabe
der Äufruflnarke A des Lebensmittelheftes Nr . 72 zusammen
220 gr Weizenmehl als Haushaltungsniehl von den Bäk-
kereien abgegeben .

4) Auf die Vorzngsmehlmarke des Lebensmittechestes
Nr . 72 werden in den Kartoffelverkaufsstellen 3 Pfund Kar*
ivffeln verabfolgt .

5) Die Bäckereien werden daraus aufmeicksam ge¬
macht, daß sie die Vorzngsmchlkarte Nr. 72 nicht einlösen
dürfen und daß sie ferner neben den eingenommenen Brot¬
marken auch noch die Airsrufmarken A Nr. 72 bei der Kar¬
tenstelle abzuliefern haben . 1511

Karlsruhe, den 2 . November 1917.
Nabrunasmittelamt der Stadt Karlsruhe

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Fleisches fiir die Kriegsküche Schlachthoi

isi für d,e Zeit vom 1 . Januar bis 31 . Dezember 1918 zu vergebend
Angebote sind verschloffen mit cnt,prechender Aufschrift bis

längstens
Montag , den 12. November, vormittags 9 Uhr,

bei uns , Moltkestraße 9, woselbst die Lieferungsbedingungen ein
gesehen werden können , ernzureichen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich vorbe
kalten.

Karlsruhe , den 27. Oktober 1917. 1448

Städtisches Kriegsspeisungsamt.

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch, Wurstwaren und Brot

für das siädtischc Krankenlmus soll für die Zeit vom 1 . Januar bis
£ 1. Dezember 1918 vergeben werden.

Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift ver
sehen bi» längstens

Montag, den 12. November 1817, vormittags 9 Uhr,
bei der Unterzeichneten Verwaltung, Moltkestraße 6. woselbst die
Lieferungsbedingungen eingcsehen tocrden könneii, cinzureichen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbe¬
halten.

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1917.
'

, j 1443
Verwaltung des städt . Krankenhauses .

Eieferi Oold ab
IIIIIHIIIII

'
llillllliililllillllillillllliiilllllliilllillllillilin iMI^

GMiikailssßriikßtrilsrnhe
Skefanienstratze 28 ses

Geöffnet Montan und Mittwoch zur Annahme
und Auszahlung von 10 — Val Ahr.

Goldankaufsnebenstellen :
öretten » Bruch » ! , Burlach, kttlirrgen .%

Alleiniges Erstaufführnngsreeht fiir Karlsruhe !

Parkstrasse 22.
Eine Begebenheit in 4 Akten nach einem Motiv von

Berthold Oehlmenn .
Personen der Handlung :

Graf Ravensburg . R. Seideneck
Alfred sein Sohn . . . . Erich Kaiser-Tit*
Kurt v. Hallingen . . . . L . v. Ledebour
Kend . Hans Mühlhofer.

Der Racheschwur .
Drama in 3 Akten . 1512

Piff tapeziert .
Bilder aus dem Kgl. Botanischen Garten in München.

Spielwaren
* « / „ heim vori ^

Ritterstraste , nächst der Kaiferstraste.

Für unsere Marmeladefabrik suche » wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
UNd

Mädchen.
Arbeitsbuch und Qnittrmgskarte mitbringe ».

Gefeüfcbaft Sinner
1338 in Karlsrnhe - Griinwinkel .

Am Mittwoch . 14 . Nov .
1917 , vorm , von 9 Uhr an
findet im Kassenlokal des Leih¬
hauses: Schwanenstr . 6,1 . Stock,
die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr. « « 48 bis mit Nr . 411 »
gegen Barzahlung statt.

Das Verstergerungslokal wird
" , Stunde vor Bersteigerungs -
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstage morgens , sowie
am Nachmittag des vorhergehen¬
den Tages geschlossen. 1499

Karlsruhe . 8. Nov. 1917 .
Städt . Pfandleihkaffe .

AH«

Druck-Arbeiten
liefert raseb
und billig

Ontcksrei Volksfremf
Luiaenstrasse 24

Teleph. 128.

Sniettngen .
EnindstjiLr-

Bersteigeruilg.
Am Dienstag , den 6 . November

1917, abends 8 Uhr, lasse » die
Erben des ff Jakob Mühl auf
dem Rathaus tn Knielingen
3 Aecker im Spekulationsgebiet
(zwischen Knielingen und Karls¬
ruhe ' gelegen auf 5 Zahlungs¬
termine zu Eigentum versteigern :

1. Lagerbuch Nr. 975 — 10 ar
31 qm Acker am Karlsruher
Weg . Anschlag 1800 Mk .

2 Lagerbuch Nr, .3014 — 7 ar
20 qm Acker im Gewann
Allmendstücker (Neureuther -
Straße ). Anschlag 1000 Mk .

3, Lagerbuch Nr . 955 — 9 ar
79 qm Acker am Durlacher
Weg . Anschlag 600 Mk .
Bürgermeisteramt , u

, 69—7# Aulner
Meiste Rüben

zu verkaufen . 1602
Markgrafenstraße 48 ,

Hinterhaus .

Ein KinderbettLU
stüblchen ist billig zu verkaufen.
Winterstraße « « » IU l. » >»

Ruhige , solide
Arbeiterin

sucht sof . eins . möbl. Mansarden
zimmer mit Gasbenützungmög
lichst in Mühlburg . Angebot »
mit Preis an Therese Meier ,
Rheinstraße « 9 . im

Aufgeweckter , kräftiger

SlhlljNM
für nachmittags zum besorge»
von Botengang )» und leichte»
MagazinSarveiten sofort nach
Müdlburg gesucht. 14S7

Angebote unwr Nr. 1497 au
die Geschäftsstelle erbeten.

Zeller Dame,
welche ihr anSgefnllenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe »
Haarketten , Pnpvenyeriicken
«sw . billigst an Defekte Haar -
arbcitcn repariere billig.
Karl Mosch, Friseur

Aue bei Turlach . 1501

Mehrere tiichli-e

Stiftler
finden Beschäftigung bei

Emanuel Sahn
Karlsruhe i. $8, 13Ä

Herrenstr «He

m

Ml

I; !■'
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Werderpalais Bismarckstrasse 2 , bei Hans -Thomastrasse .

Weiluachts >Verkanf B
zu Gunsten unserer tapferen Feldgrauen

vom 3 . bis 7 . November täglich von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags .

Verkauf , Erfrischungsraum , Glücksrad , musikalische Auffiihrimgfen.
Durch die vorsorglichen Beschaffungen unserer Hauptsammelstelle und reiche Spenden sind wir in der Lage , nicht nur fertige

Liebesgabenpakete , sondern auch im allgemeinen Verkehr fast nicht oder schwer erhältliche Gegenstände zum Verkauf zu bringen .

Das Komitee für den Weihnachtsliebesgaben -lferkauf s
Die Präsidentin : Der Vorsitzende der Depotabteilung :

Frau Generalleutnant Isbert . Dr . Stroebe . i46i

:1 'iÜ

IL ■

Palast-
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Von Samstag bis Dienstag .

Max Landa
in dem neuen Film

Der Onyxknopf
Drama in 4 Akten.

Regie : J . May und Dr . Hans Oberländer .
Personen :

Eva Glendal . . . . . . Leopoldine Konstantia
Pieter Reden . Maler . Bruno Kästner .
Pieter Straaten , Maler Hugo Flink .
Philipp Doran . . . . Rudolf Settinger .
Henny , seine Frau . . Eva Maria.
Dierk , Laufjunge . . . Fritz Schulz.

Paul Heidemann
Die Liebesfalle J72SL

1507

Hausfrauen !
Verlangt
Salatanmaehmittel

Vom Landespreisamt unterm
dl . Mai 1917 genehmigt und

zum Verkauf freigogeben .
Höchstpreis 45 Pfg . per Liter
ohne *Flasche und Korken.

Kohlo
1442

3u allen einschlägigen Geschäften.

Hersteller : Fritz Hohl , Karlsruhe
Kreuzstrasse 2 -- - --- Zum Darmstädter Hof -- ----- Kreuzstrasse 2.

Bekanntmachung .
Die außerordentliche Generalversammlung des Karlsruher An - j

waltsvereins vom 20 . Oktober 1917 hat aus Rücksicht auf die Ieit -
verhältnisse beschlossen :

Die Rechtsanwälte des Landgerichtsbezirks Karlsruhe sollen,
von Ausnahmefällen abgesehen , einen Zuschlag von minde¬
stens 250/0 , fünfundzwanzig vom Hundert , zu den gesetzlichen
Gebühren vereinbaren und berechnen .

Karlsruhe , den 24 . Oktober 1917 . iui
Der Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins , j

Gut erhaltene gebrauchte

Schahmcher-IyMkrmilslhntk
sofort zu kaufen gesucht .

Offerten an die Geschäftsstelle dieses Blatte ^ unter Nr .
4500 erbeten.

Sari My's FL7-L
bequeme monatl. Natenzahlnngen
H. Lonntag , Kommisrionsgesch .

Karl Friedr. - Ltr. l i».

DanielsMektionsliaus
Wilhelmsrasse 34 , 1 Tr.
Farbige n. Hfliuarzc

Wintermäntel «6Z.75a
Plüschpaletotŝ 45.—an
Jackenkleider ^65 —an
Röcke i.78 .#2Z-75an
SeidenmönfBl .#7Z.75an
Seidenkleider ^llZ .- an
Seidenröcke 36 .75*,
Seidenblusen i13.75a ,
Tüllblusen .*16 . 75 m

Pelze
in grosser Auswahl .

Extra billig ! — Nur
Karl-Friedrichstrasse 6

1 Treope
(Neb. Fa . Spiegel & Wels

Nähe Schlossplatz ).
Keine teure Ladenmiete .
1275 K. Schorpp .

Dnngerkalk
vorzügliches , billigstes Dünge-
mittel. Empfehle jedem Land¬
wirt . jedem Gartenbesitzer
«Diingerkaik " als unentbehr¬
lichen Pflanzezenährstoff . Dün-
gerkalf vertilgt Ungerieser jeder
Art, ist unentbehrlich für den
Ztompostbmffen , für denvühner -
stall , verbessert jeden Garten -,
Wiesen- und Ackerboden.

Allerbeste Referenzen, zuver-
läffige Bedienung bei billigster
Berechnung . '

Christian Gayer ,
Durlach , Mittelstrafle 4.

Wilheliustr . 34 , 1 Tr.

Plüsch - Garnituren
in großer Auswahl """

— Keine Ladenshese». —

Polstermöbel -
aller Art und Bettel » kauft an
Polstere! Köhler , Schützenstr . 25.

1 Mief
2 Senner
2 SM «
finden fofortBeschäftigungbei

Metz
Hencrwehrgeräte-Fabrik

Slarlsrnhe , ii85
Baunzvaldaller "lir . 44

Museumsaal

Dienstag , den 6 . November
abends 8 Uhr :

Einmaliges Konzert

SerthaWeü
Pianistin

K. Jfaugebanerj
Grossh . Bad . Kofopernsänger .

Begleitung : Frau Söhnlin -Wettach .
Bl üthner Hügel aus dem
Lager von L. Schwelgsgut hier .

Karten zu 5. —, 4 .— , 3.—, 2.— und
1.— Mk. bei Geschw. Moos, Kaiserstr . 187,
von 10— 1 und 4—7 Uhr . 1498
Konzert - Unfin Klintf Nachfolger
Direktion llUyU HIHI YL Kurt Neufeldt .

Wafdstr , 16/18 COLOSSEUM Telephon1938
. . . . . . . . . . . ■■■■■:. . .

Jdeth’s Bauern -Theater .
Heute Samstag den 3 . November , abends 8 Uhr

und
Sonntag den 4 . November , nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr die letzten Aufführungen von

„Der Amerikasepp’ l “.
Montag

5 . November
Dienstag

6 . November
/Mittwoch

7. November

„D ’ Welt geht unter“.
Bauernschwank mit Gesang und Tanz von Hans Werner

und JacoM . 1504

Am Sonntag , den 4. November findet der Vorverkauf der
Eintrittskarten nur an der Colosseumskasse von 11
bis 12 Uhr statt , nicht im Zigarrpngesohäft Meyle, Passage ! g

Residenz -Theater
Waldsfpasse

Täglich ununterbrochen Vorstellungen von
3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Samstag bis einscbl . Dienstag .
ff Erstanfführung ! 'BS

Das Geheimnis
des NachtsohneUznges

Schauspiel in 4 Akten .

Sore s Geburtstag
Lustspiel in 2 Akten

mit Rita Clermont in der Titelrolle.

Ein Tag bei einer FunkerabteUung
sowie

Sie Frau im Dienste des Merland &s bei
der Herstellung mu MurtRlnsn.

Zwei interessante Ausgaben des Bild- und Film-Amt
Berlin. 1503
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